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Vorwort 

Der verantwortungsvolle Umgang mit Energie bleibt auch im Jahr 2025 ein zentrales Anliegen kommunalen 

Handelns. Die anhaltenden Auswirkungen des Klimawandels, die Endlichkeit fossiler Ressourcen sowie 

die stark gestiegene Volatilität auf den Energiemärkten unterstreichen die Notwendigkeit, den 

Energieverbrauch systematisch zu erfassen, zu analysieren und gezielt zu reduzieren. 

Der vorliegende Energiebericht dokumentiert die Verbrauchsentwicklung in den Jahren 2023 und 2024 – 

zwei Jahre, die durch deutliche Umbrüche geprägt waren: Während die Corona-Pandemie keine Rolle mehr 

spielte, wirkten sich die wirtschaftlichen und geopolitischen Folgen des Ukrainekriegs spürbar aus. 

Insbesondere der Energiemarkt stand unter Druck. Auf die Preisexplosionen im Jahr 2022 folgte 2023 eine 

vorübergehende staatliche Stabilisierung durch die Energiepreisbremsen, die allerdings zum 1. Januar 

2024 ausliefen. In der Folge stiegen die realen Energiepreise – vor allem im Bereich der fossilen 

Wärmeerzeugung – erneut deutlich an. 

Vor diesem Hintergrund ist die Bedeutung eines transparenten, faktenbasierten Energiemanagements 

größer denn je. Der Energiebericht ist das zentrale Instrument dafür. Er liefert eine objektive 

Entscheidungsgrundlage für die Verwaltung und die politischen Gremien, schafft Transparenz über den 

Zustand und Verbrauch der städtischen Liegenschaften und dient als Basis für gezielte Modernisierungs-, 

Sanierungs- und Klimaschutzmaßnahmen. 

Mit dem diesem Bericht wird die systematische Berichterstattung fortgesetzt. Neben der Jahresbetrachtung 

2023 und 2024 werden bestehende Zeitreihen ergänzt und relevante Gebäudegruppen erweitert. Die 

Auswertung wurde erneut an die aktuellen Berichtsanforderungen der Klimaschutz- und Energieagentur 

Baden-Württemberg (KEA-BW) angepasst. 

Der Bericht bietet einen umfassenden Überblick über Energieverbrauch, Wasserverbrauch, CO₂-

Emissionen sowie die Energieeffizienz der kommunalen Liegenschaften. Darüber hinaus werden 

Fortschritte bei der Photovoltaik-Nutzung, die Umrüstung der Straßenbeleuchtung sowie die Effekte 

energetischer Sanierungen dokumentiert – als Teil eines kontinuierlichen Prozesses zur klimafreundlichen, 

wirtschaftlich tragfähigen und zukunftssicheren Energieversorgung der Stadt Wertheim. 

Zur Vorgehensweise und Datengrundlage: Es werden Daten aus den Abrechnungen des Versorgers, der 

Stadtwerke GmbH, verarbeitet. Diese beinhalten auch Hochrechnungen der Verbräuche, die auf den 

Ergebnissen der Vorjahre basieren.  

Die Kennzahlen, die im Bericht gebildet werden, werden in den nächsten Jahren zur weiteren Analyse 

herangezogen, so dass Mehrjahresvergleiche, Tendenzen und Kehrtwenden aufgezeigt werden können.  

  



[Hier eingeben]    

 

2 

 

Inhaltsverzeichnis 

Vorwort 1 

Inhaltsverzeichnis 2 

Abbildungsverzeichnis 3 

Zusammenfassung des Energieberichtes 5 

1.1 Entwicklung der Energiekosten 2023 bis 2024 7 

2. Wärme 10 

2.1 Verbrauchsentwicklung Wärme 2023 bis 2024 10 

2.2 Wärmeverbrauch 2024 11 

2.3 Wärmeverbrauchskennzahlen nach Gebäudekategorie 16 

2.4 Wärmekostenentwicklung 17 

3. Strom 19 

3.1 Verbrauchsentwicklung Strom 2023 bis 2024 19 

3.2 Stromverbrauch 2024 20 

3.3 Stromverbrauchskennzahlen nach Gebäudekategorie 22 

3.4 Stromkostenentwicklung 24 

3.5 PV-Strom 26 

4. Wasser 28 

4.1 Verbrauchsentwicklung Wasser 2023 bis 2024 28 

4.2 Wasserverbrauch 2024 29 

4.3 Wasserverbrauchskennzahlen nach Gebäudekategorie 30 

4.4 Wasserkostenentwicklung 32 

Anhang 34 

Anhang 1 Untersuchte Liegenschaften (Verwaltung) 34 

Anhang 2 Untersuchte Liegenschaften (Schulen) 37 

Anhang 3 Untersuchte Liegenschaften (Kindertagesstätten) 40 

Anhang 4 Untersuchte Liegenschaften (Mehrzweckhallen) 43 

Anhang 5 Untersuchte Liegenschaften (Gebäude für Lagerung) 46 

Anhang 6 Untersuchte Liegenschaften (Feuerwehren) 47 

Anhang 7 Untersuchte Liegenschaften (Museen) 50 

Anhang 8 Untersuchte Liegenschaften (Veranstaltungsgebäude) 53 

Anhang 9 Untersuchte Liegenschaften (Friedhof-Friedhofsgebäude) 56 

Anhang 10 Untersuchte Liegenschaften (Toiletten) 57 

Anhang 11 Übersicht über Photovoltaikanlagen auf städtischen Gebäuden 59 



[Hier eingeben]    

 

3 

 

Abbildungsverzeichnis 

Abb. 1 Strom und Wärmeanteile des Gesamtenergieverbrauchs 6 

Abb. 2 Entwicklung der Energiekosten 2023 bis 2024 7 

Abb. 3 Gesamtkostenverteilung nach Gebäudekategorie 2024 9 

Abb. 4 Wärmeenergieverbrauchsentwicklung 2023/2024 10 

Abb. 5 Prozentualer Wärmeverbrauch nach Gebäudekategorie 2024 (witterungsbereinigt) 11 

Abb. 6 Prozentualer Wärmeenergieverbrauch nach Energieträgern 2023 und 2024 13 

Abb. 7 Benchmarking kommunaler Wärmeverbräuche gemäß VDI 3807 16 

Abb. 8 Wärmekostenentwicklung 2023/2024 18 

Abb. 9 Stromenergieverbrauchsentwicklung 2023/2024 19 

Abb. 10 Prozentualer Stromverbrauch nach Gebäudekategorie 2024 20 

Abb. 11 Benchmarking kommunaler Stromverbräuche gemäß VDI 3807 22 

Abb. 12 Stromverbrauchskennwerte Toiletten 2023/2024 24 

Abb. 13 Entwicklung der Stromenergiekosten 2023 bis 2024 25 

Abb. 14 Graphische Übersicht der PV-Anlagen 2024 26 

Abb. 15 Wasserverbrauchsentwicklung 2023/2024 28 

Abb. 16 Prozentualer Wasserverbrauch nach Gebäudekategorie 2023/2024 30 

Abb. 17 Benchmarking kommunaler Wasserverbräuche gemäß VDI 3807 31 

Abb. 18 Wasserkostenentwicklung 2023/2024 33 

Abb. 19 Wärmeverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Verwaltungsgebäude 2023/2024 34 

Abb. 20 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Verwaltungsgebäude 2023/2024 35 

Abb. 21 Wasserverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Verwaltungsgebäude 2023/2024 36 

Abb. 22 Wärmeverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Schulen 2023/2024 37 

Abb. 23 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Schulen 2023/2024 38 

Abb. 24 Wasserverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Schulen 2023/2024 39 

Abb. 25 Wärmeverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Kindertagesstätten 2023/2024 40 

Abb. 26 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Kindertagesstätten 2023/2024 41 

Abb. 27 Wasserverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Kindertagesstätten 2023/2024 42 

Abb. 28 Wärmeverbrauchskennwerte nach VDI 3807 MZH 2023/2024 43 

Abb. 29 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 MZH 2023/2024 44 

Abb. 30 Wasserverbrauchskennwerte nach VDI 3807 MZH 2023/2024 45 

Abb. 31 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Gebäude für Lagerung 2023/2024 46 

Abb. 32 Wärmeverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Feuerwehren 2023/2024 47 

Abb. 33 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Feuerwehren 2023/2024 48 



[Hier eingeben]    

 

4 

 

Abb. 34 Wasserverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Feuerwehren 2023/2024 49 

Abb. 35 Wärmeverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Museen 2023/2024 50 

Abb. 36 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Museen 2023/2024 51 

Abb. 37 Wasserverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Museen 2023/2024 52 

Abb. 38 Wärmeverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Veranstaltungsgebäude 2023/2024 53 

Abb. 39 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Veranstaltungsgebäude 2023/2024 54 

Abb. 40 Wasserverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Veranstaltungsgebäude 2023/2024 55 

Abb. 41 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Friedhof-Friedhofsgebäude 2023/2024 56 

Abb. 42 Stromverbrauchskennwerte Toiletten 2023/2024 57 

Abb. 43 Wasserverbrauchskennwerte Toiletten 2023/2024 58 



[Hier eingeben]    

 

5 

 

Zusammenfassung des Energieberichtes 

Der vorliegende Energiebericht der Stadt Wertheim bietet einen Überblick über die Entwicklung des 

Energie- und Wasserverbrauchs und der Verbrauchskosten. Es werden annähernd 100 % der Verbräuche 

der kommunalen Liegenschaften betrachtet und die Verbräuche der Jahre 2023 bis 2024 analysiert und 

bewertet.  

Wärme 

Die Wärmeversorgung der kommunalen Liegenschaften in Wertheim basiert aktuell überwiegend auf 
fossilen Energieträgern. Erdgas und Heizöl machen über 70 % des Wärmebedarfs aus, während 
erneuerbare Energien wie Biomasse und Wärmepumpen noch einen vergleichsweise geringen Anteil 
haben. Die Fernwärme spielt bisher nur eine geringe Rolle. Angesichts der verpflichtenden 
Dekarbonisierung bis 2045 und der steigenden Betriebskosten durch die CO₂-Bepreisung besteht ein 
dringender Handlungsbedarf zur Umstellung auf regenerative Wärmelösungen, etwa durch den verstärkten 
Einsatz von Wärmepumpen mit dem vorhandenen Ökostrom sowie klimaneutraler Nah- und Fernwärme. 

Strom in Gebäuden 

56 % des kommunalen Stromverbrauchs – das entspricht 1.190.143 kWh – entfielen im Jahr 2024 auf 

kommunale Gebäude. Den größten Anteil darunter haben die Schulen mit 25 % bzw. 531.314 kWh. Trotz 

ihrer Bedeutung im Stromverbrauch liegt ihr Schwerpunkt energetisch im Wärmebereich, wo sie über die 

Hälfte des Gesamtverbrauchs stellen. 

Strom Straßenbeleuchtung 

Mit 44 % des gesamten Stromverbrauchs bzw. 935.112 kWh stellt die Straßenbeleuchtung einen 

besonders gewichtigen Einzelposten dar. Ihre hohe Bedeutung im kommunalen Energiemanagement 

ergibt sich aus der flächendeckenden Nutzung und den langen Betriebszeiten. Die fortschreitende 

Umrüstung auf LED-Technologie hat bereits zu spürbaren Einsparungen geführt. Weitere Potenziale liegen 

in der Einführung adaptiver Steuerungen, dimmbarer Systeme und bedarfsorientierter Leuchtzeiten. 

Wasser 

Der Wasserverbrauch nahm von 2023 auf 2024 minimal von 12.010 m³/a auf 11.694 m³ ab. Die Kosten 

verhielten sich diametral zu dem Wasserverbrauch und nahmen zu.  

Verbrauchskosten 

Die spezifischen Verbrauchspreise im Wärmebereich stiegen sehr stark über die betrachteten Jahre auf 

einen Maximalwert von 100 €/MWh im Jahr 2023 auf 170 €/MWh im Jahr 2024 an. Dies ist primär auf den 

Wegfall der Energiepreisbremse zurückzuführen, der gerade bei dem hohen Anteil an Gas zur 

Wärmeversorgung ins Gewicht fällt. 

Die spezifischen Stromkosten sind in den beiden Jahre 2023 (390 €/MWh) und 2024 (400 €/MWh) nahezu 

konstant.  

Die spezifischen Wasserkosten zeigen einen starken Anstieg auf, der von im Durschnitt 11,58 €/m³ im Jahr 

2023 auf 16,47 ³/m³ im Jahr 2024 angestiegen ist.  
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1. Analyse der kommunalen Energieverwendung 

Im Rahmen des kommunalen Energieberichtes der Stadt Wertheim wurden sämtliche Liegenschaften 

systematisch hinsichtlich ihres Energieverbrauchs analysiert. Ziel dieser Untersuchung ist es, den 

energetischen Ist-Zustand transparent darzustellen und Potenziale zur Effizienzsteigerung sowie zum 

verstärkten Einsatz erneuerbarer Energien zu identifizieren. 

Zur Veranschaulichung dient eine Segmentdarstellung, die den Gesamtenergieverbrauch aufgliedert. 

Dabei entfallen 28 % auf Strom. Die restlichen 72 % des Energieverbrauchs bestehen aus verschiedenen 

Formen von Wärmeenergie, die in einer zweiten Segmentdarstellung detaillierter aufgeschlüsselt werden. 

 

Abb. 1 Strom und Wärmeanteile des Gesamtenergieverbrauchs 

Die Wärmeversorgung erfolgt überwiegend über das Contracting-Modell mit den Stadtwerken Wertheim. 

Es werden sowohl kleinere zentrale Wärmenetze als auch dezentrale Heizlösungen, wie z.B. Gasthermen, 

in kommunalen Gebäuden verwendet, deren Abrechnung durch die Stadtwerke erfolgt.  

Die Zusammensetzung der Wärmeenergie – bezogen auf den gesamten Energieverbrauch – verteilt sich 

wie folgt: Erdgas trägt mit 42 % den größten Anteil bei, gefolgt von Biomasse-Holz mit 16 %, Heizöl mit 

10 % und Fernwärme im engeren Sinne mit 4 %. Heizstrom spielt mit 0 % eine vernachlässigbare Rolle. 

Diese Auswertung liefert eine belastbare Grundlage für strategische Entscheidungen zur energetischen 

Optimierung des Gebäudebestandes sowie zur langfristigen Reduzierung der CO₂-Emissionen im 

kommunalen Bereich. 
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1.1 Entwicklung der Energiekosten 2023 bis 2024 

Die Energiekosten der städtischen Liegenschaften haben sich im Zeitraum von 2023 auf 2024 spürbar 

erhöht. Wie aus der untenstehenden Darstellung hervorgeht, stiegen die Gesamtkosten von rund 1,39 Mio. 

Euro im Jahr 2023 auf etwa 1,85 Mio. Euro im Jahr 2024 – ein Anstieg von knapp 33 %. 

Die Entwicklung zeigt deutlich, wie stark öffentliche Haushalte von Preisschwankungen am Energiemarkt 

betroffen sind – insbesondere nach dem Wegfall politischer Stützungsmaßnahmen wie der 

Energiepreisbremse. Dies unterstreicht die Dringlichkeit, den Energieverbrauch systematisch zu senken 

und die kommunale Energieversorgung langfristig unabhängiger von fossilen Brennstoffen zu gestalten. 

Ein zentraler Faktor für diesen Anstieg ist das Auslaufen der Energiepreisbremsen zum 31. Dezember 

2023. Diese staatlichen Entlastungsmaßnahmen wurden im Zuge der Energiekrise infolge des Ukraine-

Kriegs eingeführt, um Verbraucherinnen und Verbraucher – darunter auch Kommunen – vor stark 

steigenden Energiepreisen zu schützen. 

 

 

Abb. 2 Entwicklung der Energiekosten 2023 bis 2024 
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Wirkung der Energiepreisbremsen 2023 

Im Jahr 2023 galten folgende Regelungen: 

- Für Strom wurde der Preis für 80 % des Vorjahresverbrauchs auf 40 Cent/kWh (brutto) gedeckelt. 

- Für Gas lag die Preisgrenze bei 12 Cent/kWh (brutto). 

- Für Fernwärme galt eine Grenze von 9,5 Cent/kWh (brutto). 

Diese Deckelungen wirkten direkt entlastend auf die Energiekosten, insbesondere bei Objekten mit hohen 

Verbrauchswerten. Die Preisbremsen wurden durch den Bund finanziert und waren rückwirkend ab Januar 

2023 wirksam. Ebenso wurde die Mehrwertsteuer für Wärme bis Ende März 2024 von 19 % auf 7 % 

reduziert.  

Folgen des Wegfalls ab 2024 

Mit dem Auslaufen der Energiepreisbremsen zum Jahreswechsel 2023/2024 greifen nun wieder die 

marktüblichen Preise ohne staatliche Deckelung. Dadurch steigen insbesondere bei Gas, Heizöl, 

Fernwärme und Strom die real zu zahlenden Kosten deutlich an, auch wenn der tatsächliche Verbrauch 

stabil geblieben ist. Das betrifft die kommunalen Haushalte spürbar – wie in der Kostenentwicklung 

ersichtlich. 

Ein großer Kostenfaktor bleibt auch 2024 der Stromverbrauch, dessen Kosten leicht von 807.896,98 € auf 

841.060 € anstiegen. Besonders stark jedoch zeigt sich die Preisentwicklung bei den Wärmeträgern, die 

von 510.667,68 € auf 939.414,13 € angestiegen ist. 

Die Wasserkosten blieben mit einem leichten Anstieg von 69.403,81 € auf 71.879,95 € vergleichsweise 

stabil. 

Gesamtkostenverteilung nach Gebäudekategorie (2024) 

Die Analyse der Energiekosten im Jahr 2024 zeigt eine klare Verteilung auf verschiedene kommunale 

Gebäudekategorien. Schulen stellen mit einem Anteil von 39 % den mit Abstand größten Kostenfaktor dar. 

Dies ist auf die große Anzahl an genutzten Flächen sowie den ganzjährigen Betrieb zurückzuführen, der 

sowohl Strom- als auch Wärmebedarf verursacht. 

Auf Platz zwei liegt die Straßenbeleuchtung mit 20 %, gefolgt von Mehrzweckhallen mit 10 %, die ebenfalls 

durch hohe Heizlasten und Beleuchtungsanforderungen auffallen. Weitere nennenswerte Anteile entfallen 

auf: 

- Verwaltungsgebäude (8 %) 

- Veranstaltungsgebäude (9 %) 

- Kindertagesstätten (5 %) 

- Feuerwehren (5 %) 

- Museen (2 %) 

Kategorien wie Friedhofseinrichtungen, Toilettenanlagen und Lagergebäude verursachen nur einen sehr 

geringen Anteil der Gesamtkosten (zusammen unter 2 %). 

 

Diese Verteilung zeigt, wo der Energieverbrauch in der kommunalen Infrastruktur am stärksten ins Gewicht 

fällt – und damit auch, wo gezielte Maßnahmen zur Verbrauchsreduktion und Effizienzsteigerung die größte 

Wirkung entfalten können. Jedoch lässt sich anhand der relativen Kostenverteilung noch keine direkte 
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Aussage über die Energieeffizienz verschiedener Gebäudekategorien oder Liegenschaften treffen. Eine 

quantitative Aussage bezüglich einer energetischen Einordnung der Gebäude ist erst durch 

witterungsbereinigte Energiekennzahlen möglich. 

 

 

Abb. 3 Gesamtkostenverteilung nach Gebäudekategorie 2024 
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2. Wärme 

2.1 Verbrauchsentwicklung Wärme 2023 bis 2024 

Das nachfolgende Balkendiagramm stellt den Gesamtwärmeverbrauch aller kommunalen Liegenschaften 

der Stadt Wertheim in den Jahren 2023 und 2024 gegenüber. Erfasst sind jeweils sowohl die tatsächlichen 

Verbrauchswerte als auch die witterungsbereinigten Werte, um äußere Temperatureinflüsse vergleichbar 

zu machen. 

 

Abb. 4 Wärmeenergieverbrauchsentwicklung 2023/2024 

Im Vergleich zu 2023 ist der tatsächliche Wärmeverbrauch um rund 133.000 kWh gestiegen. 

Witterungsbereinigt beträgt der Anstieg sogar rund 300.000 kWh, was einem Zuwachs von etwa 4,4 % 

entspricht. 

Diese Entwicklung steht in unmittelbarem Zusammenhang mit dem Auslaufen der kurzfristigen 

Energieeinsparmaßnahmen, die im Zuge des Energiepreisschocks infolge des Ukrainekriegs ab Herbst 

2023 2024

Wärmeverbrauch in [kWh/a] 5.395.883,59 5.533.474,31

Wärmeverbrauch witterungsbereinigt
in [kWh/a]

6.798.813,32 7.096.671,87
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2022 umgesetzt wurden. Im Rahmen der Energiepreisbremse wurden damals unter anderem die 

Raumsolltemperaturen in öffentlichen Gebäuden abgesenkt, um den Verbrauch kurzfristig zu reduzieren. 

Ab dem Jahr 2024 wurden diese Maßnahmen wieder aufgehoben, und die Solltemperaturen wieder auf 

das ursprüngliche Niveau angehoben. Dieser Schritt war aus Sicht des Nutzerkomforts nachvollziehbar, 

führt jedoch zwangsläufig zu einem höheren Wärmebedarf – was sich nun in den witterungsbereinigten 

Verbrauchszahlen deutlich zeigt. 

2.2 Wärmeverbrauch 2024  

Die kommunalen Gebäude werden auf unterschiedliche Art und Weise genutzt und weisen entsprechend 

unterschiedliche Nutzungsprofile auf. Innerhalb des Energieberichtes werden die Gebäudekategorien 

untersucht, in denen Gebäude ähnlicher Nutzung zusammengefasst werden. Das Segmentdiagramm zeigt 

die witterungsbereinigte Verteilung des Wärmeverbrauchs über verschiedene kommunale 

Gebäudekategorien in der Gemeinde Wertheim. Die Bereinigung um witterungsbedingte Schwankungen 

ermöglicht eine objektive Vergleichbarkeit der Verbrauchsdaten – unabhängig von milderen oder 

strengeren Heizperioden. 

 

Abb. 5 Prozentualer Wärmeverbrauch nach Gebäudekategorie 2024 (witterungsbereinigt) 
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Gebäudegruppe Wärmeverbrauch [kWh/a] 2024 
 

Wärmeverbrauch [kWh/a] 2024 
(witterungsbereinigt) 

Verwaltungsgebäude 546.804 662.172 

Schulen 2.811.933 3.696.593 

Kindertagesstätten 316.433 417.691 

Mehrzweckhallen 810.496 1.069.855 

Gebäude für Lagerung 0 0 

Feuerwehren 214.694 283.396 

Museen 237.272 297.452 

Veranstaltungsgebäude 595.193 668.655 

Friedhof-Friedhofs-
/Aussegnungshallen 0 0 

Toiletten/-häuser 0 0 

Tab. 1 Wärmeenergieverbrauch nach Gebäudekategorie 2024 

Das Segmentdiagramm zeigt die prozentuale Verteilung des Wärmeverbrauchs auf verschiedene 

kommunale Gebäudekategorien in der Gemeinde Wertheim. Die Daten verdeutlichen, welche 

Gebäudearten den größten Anteil am Gesamtwärmeverbrauch einnehmen.  

Mit 52 % entfällt der mit Abstand größte Anteil auf die Schulen. Diese hohe Zahl ist vor allem auf die große 

Gebäudefläche, die ganzjährige Nutzung und die hohen Anforderungen an Raumtemperatur 

zurückzuführen. 

Mehrzweckhallen folgen mit 15 %, bedingt durch ihre häufige Nutzung bei größeren Personenzahlen und 

den damit verbundenen Heizbedarf. Veranstaltungsgebäude liegen bei 10 %. 

Verwaltungsgebäude liegen jeweils bei 9 %, während Kindertagesstätten mit 6 % ebenfalls einen 

nennenswerten Beitrag leisten. 

Museen und Feuerwehrgebäude machen 4 % des Verbrauchs aus. 

Gebäude zur Lagerung, Aussegnungshallen sowie Toilettenanlagen weisen jeweils 0 % Wärmeverbrauch 

auf. Diese sehr geringen Werte lassen sich durch die geringe Nutzung, fehlende Heizsysteme oder rein 

frostschutzbetriebene Beheizung erklären. 

Die Auswertung zeigt, dass der Wärmeverbrauch vor allem durch Schulen, gefolgt von Veranstaltungs- und 

Verwaltungsgebäuden, bestimmt wird. Daraus ergeben sich wichtige Ansatzpunkte für gezielte 

energetische Optimierungsmaßnahmen innerhalb des kommunalen Gebäudebestands. 
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Abb. 6 Prozentualer Wärmeenergieverbrauch nach Energieträgern 2023 und 2024 

Energieträger Wärmeenergieverbrauch 2023 in 
kWh/a 

Wärmeenergieverbrauch 2024 in 
kWh/a 

Biomasse-Holz 1.355.512 1.200.070 

Erdgas 2.888.981 3.222.741 

Fernwärme 425.119 277.604 

Heizöl 635.181 731.229 

Wärmepumpen 
Heizstrom 

27.699 35.188 

 

Das vorliegende Segmentdiagramm zeigt die Verteilung des Wärmeverbrauchs im Jahr 2024 nach den in 

kommunalen Liegenschaften der Stadt Wertheim eingesetzten Energieträgern. Ergänzend wurden die 

Werte aus dem Vorjahr 2023 gegenübergestellt, um Entwicklungen und Trends nachvollziehbar 

darzustellen. 

Die aktuelle Auswertung des Wärmeverbrauchs 2024 in den kommunalen Liegenschaften der Stadt 

Wertheim verdeutlicht eine weiterhin starke Abhängigkeit von fossilen Energieträgern. Mit einem Anteil von 

59 % Erdgas hat sich der Einsatz dieses fossilen Brennstoffs gegenüber dem Vorjahr (54 %) sogar erhöht. 

Auch Heizöl trägt mit 13 % weiterhin signifikant zur Wärmeversorgung bei. Insgesamt stammen somit 72 % 

der eingesetzten Wärmemenge aus fossilen Quellen – ein deutliches Signal, dass die kommunale 

Wärmewende noch vor großen Herausforderungen steht. 

Biomasse 
-Holz
25%

Erdgas
54%

Fernwärme
8% Heizöl

12%

Heizstrom
1%

2023

Biomasse -Holz Erdgas Fernwärme

Heizöl Heizstrom

Biomasse 
-Holz
22%

Erdgas
59%

Fernwärme
5% Heizöl

13%

Heizstrom
1%

2024

Biomasse -Holz Erdgas Fernwärme

Heizöl Heizstrom
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Biomasse, meist in Form von Hackschnitzeln oder Pellets, kommt mit 22 % auf den zweitgrößten Anteil. 

Dieser vergleichsweise hohe Wert zeigt, dass in Teilen des kommunalen Gebäudebestands bereits auf 

erneuerbare Energiequellen umgestellt wurde.  

Demgegenüber steht der Einsatz erneuerbarer Energien. Biomasse erreicht mit 22 % zwar einen 

vergleichsweise hohen Anteil, verzeichnet jedoch im Vergleich zu 2023 einen leichten Rückgang. 

Fernwärme liegt bei nur 5 %, was unter anderem auf eingeschränkte Netzverfügbarkeiten im Stadtgebiet 

zurückzuführen ist. Heizstrom, der 2024 mit 1 % am Gesamtverbrauch beteiligt sind, zeigen mit einem 

Verbrauchsanstieg von rund 27 % eine negative Entwicklung durch die Direktstromnutzung– bleiben jedoch 

im Gesamtbild noch marginal vertreten. 

Angesichts der zunehmenden CO₂-Bepreisung ergibt sich ein dringender Handlungsbedarf. Seit 2021 

steigen die Kosten für fossile Brennstoffe kontinuierlich; im Jahr 2024 liegt der CO₂-Preis bei 45 € pro 

Tonne, ab 2026 ist ein Mindestpreis von 65 € gesetzlich vorgesehen. Die wirtschaftlichen Auswirkungen 

dieser Entwicklung treffen besonders Kommunen, deren Gebäudebestand noch stark von Erdgas und 

Heizöl abhängig ist. Neben dieser staatlich gesteuerten Verteuerung wirken zusätzlich globale 

Marktunsicherheiten, geopolitische Krisen sowie Versorgungsabhängigkeiten preistreibend. Die Kosten für 

Erdgas und Heizöl werden damit nicht nur langfristig, sondern auch zunehmend unvorhersehbar steigen. 

Vor diesem Hintergrund ist der strategische Ausstieg aus fossilen Wärmeträgern alternativlos. Der Aufbau 

einer klimafreundlichen, preisstabilen und zukunftssicheren Wärmeversorgung muss beschleunigt werden. 

Besonders Wärmepumpen stellen dabei ein zentrales Element dar. Durch ihren deutlich geringeren 

Primärenergiebedarf und die Möglichkeit, sie mit Ökostrom zu betreiben, können sie nahezu CO₂-neutral 

arbeiten – vorausgesetzt, der Strom stammt aus zertifizierten erneuerbaren Quellen. Die Umstellung auf 

einen Ökostromtarif zum Jahreswechsel 2023/2024 in Wertheim ist daher ein wesentlicher Schritt in 

Richtung Nachhaltigkeit. Sie stellt sicher, dass die wachsende Nutzung von Wärmepumpen tatsächlich zu 

einer Emissionsminderung beiträgt. 

Langfristig eröffnen sich durch die verstärkte Nutzung von Wärmepumpen in Kombination mit 

Photovoltaikanlagen, Nahwärmenetzen auf regenerativer Basis, sowie dem weiteren Ausbau von 

Biomasseanlagen deutliche Einsparpotenziale – sowohl ökologisch als auch finanziell. Denn die 

Betriebskosten regenerativer Wärmequellen sind vergleichsweise stabil und unterliegen nicht der CO₂-

Abgabe. 

Die Wärmeversorgung in Wertheim ist aktuell noch stark durch fossile Energien geprägt – mit allen damit 

verbundenen Kosten- und Klimarisiken. Eine konsequente strategische Neuausrichtung der 

Wärmeversorgung hin zu regenerativen Systemen ist notwendig. Der Ausbau von Wärmepumpen auf 

Ökostrombasis stellt hierbei ein zentrales Handlungsfeld dar, das durch gezielte Investitionen, 

Förderprogramme und Priorisierung in der kommunalen Gebäudestrategie unterstützt werden muss. Nur 

durch einen systematischen Rückzug aus fossilen Abhängigkeiten kann die Stadt Wertheim ihre Klimaziele 

erreichen und gleichzeitig langfristige Versorgungssicherheit und Wirtschaftlichkeit gewährleisten. 

Zusätzlich geben gesetzliche Rahmenparameter die zukünftige Ausrichtung vor.  

1. Gesetzlicher Rahmen: Kommunale Wärmeplanung bis Mitte 2028 

Mit dem Inkrafttreten des Gesetzes für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wärmenetze 

(WPG) am 1. Januar 2024 wurden Kommunen verpflichtet, eine kommunale Wärmeplanung 

durchzuführen. Städte mit unter 100.000 Einwohnern – wie Wertheim – müssen ihren Wärmeplan bis 30. 

Juni 2028 vorlegen (§ 3 Abs. 2 WPG). Dieser Plan bildet die Grundlage für eine langfristig klimaneutrale 

Wärmeversorgung und soll konkrete Zielbilder, Maßnahmenpfade sowie Potenziale für erneuerbare 

Energien und Abwärmenutzung aufzeigen. 
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Zugleich ist die Wärmeplanung ein zentraler Baustein zur Vorbereitung auf neue Anforderungen im 

Gebäudeenergiegesetz (GEG). 

Die Stadt Wertheim hat ihre Kommunale Wärmeplanung gemäß § 27 Klimaschutz- und 

Klimaanpassungsgesetz (KlimaG BW) am 02. Oktober 2024 bestätigt erhalten; die Fortschreibung erfolgt 

spätestens nach sieben Jahren – somit bis 2030 – und der bestehende Plan genießt bis dahin 

Bestandsschutz, muss jedoch bei der Fortschreibung an die Vorgaben des Bundes-

Wärmeplanungsgesetzes und die darin verankerten Ziele zur Dekarbonisierung der Wärmenetze 

angepasst werden. 

2. GEG-Novelle 2024: 65 % Erneuerbare beim Heizungstausch 

Mit der Novellierung des Gebäudeenergiegesetzes (GEG) zum 1. Januar 2024 wurde in § 71 GEG die 

Pflicht eingeführt, dass beim Einbau neuer Heizungen künftig mindestens 65 % der erzeugten 

Wärmeenergie aus erneuerbaren Quellen stammen muss. Diese Regelung gilt unmittelbar für Neubauten 

in Neubaugebieten, wird jedoch für Bestandsbauten stufenweise eingeführt – gekoppelt an die kommunale 

Wärmeplanung. Sobald der kommunale Wärmeplan vorliegt, gilt die 65 %-Pflicht auch für bestehende 

Gebäude beim Heizungsersatz. 

3. Gesetzliches Betriebsverbot und stufenweise Erneuerbare-Energien-Pflicht für fossile Heizungen 

Ein zentraler Bestandteil der Wärmewende ist das gesetzliche Betriebsverbot veralteter Heizkessel gemäß 

§ 72 GEG. Demnach dürfen: 

- Heizkessel, die vor dem 1. Januar 1991 eingebaut wurden, nicht mehr betrieben werden (§ 72 

Abs. 1), 

- Heizkessel, die ab dem 1. Januar 1991 installiert wurden, spätestens nach 30 Jahren Betriebszeit 

nicht mehr genutzt werden (§ 72 Abs. 2). 

Ausgenommen von dieser Regelung sind Niedertemperatur- und Brennwertkessel, Anlagen mit einer 

Leistung unter 4 kW oder über 400 kW, sowie bestimmte Hybridheizungen, wenn sie nicht mit fossilen 

Brennstoffen betrieben werden (§ 72 Abs. 3). 

Zudem schreibt § 71 Abs. 9 GEG für Heizungen, die zwischen dem 1. Januar 2024 und dem 30. Juni 

2026/2028 eingebaut werden, obwohl sie noch nicht die 65 %-Erneuerbaren-Vorgabe erfüllen, eine 

schrittweise Dekarbonisierung vor. Diese Heizsysteme müssen künftig anteilig mit Biomasse oder grünem 

bzw. blauem Wasserstoff betrieben werden: 

- Ab 1. Januar 2029: mind. 15 % EE-Anteil, 

- ab 1. Januar 2035: mind. 30 %, 

- ab 1. Januar 2040: mind. 60 %. 

Damit wird die weitere Nutzung fossiler Heizsysteme nicht nur technisch und wirtschaftlich unattraktiver, 

sondern auch rechtlich zeitlich begrenzt – ein klarer Anreiz zur frühzeitigen Umstellung auf erneuerbare 

Alternativen. 
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2.3 Wärmeverbrauchskennzahlen nach Gebäudekategorie 

 

 

Abb. 7 Benchmarking kommunaler Wärmeverbräuche gemäß VDI 3807 

Die Auswertung der spezifischen Wärmeverbräuche städtischer Gebäude im Vergleich der Jahre 2023 und 

2024 zeigt eine insgesamt positive Entwicklung, auch wenn in einzelnen Kategorien weiterhin 

Optimierungsbedarf besteht. Besonders hervorzuheben sind die Schulen, die mit 79,12 kWh/m² im Jahr 

2024 nicht nur unter dem Mittelwert der VDI 3807 (112 kWh/m²), sondern auch nah am Richtwert 

(73 kWh/m²) liegen. Ähnlich erfreulich ist die Entwicklung bei den Verwaltungsgebäuden, deren spezifischer 

Verbrauch auf 77,27 kWh/m² gesunken ist und damit unter dem Mittelwert (94 kWh/m²) liegt – auch wenn 

der Richtwert (65 kWh/m²) noch nicht ganz erreicht wurde. 

Sehr gute Ergebnisse zeigen auch die Veranstaltungsgebäude. Mit 76,88 kWh/m² liegen sie nicht nur 

deutlich unter dem VDI-Mittelwert (156 kWh/m²), sondern auch nahe am Richtwert (78 kWh/m²). Diese 

Gebäudegruppe bewegt sich damit auf einem insgesamt effizienten Niveau. 

Ein gemischtes Bild ergibt sich bei den Feuerwehren und Museen. Die Feuerwehren weisen mit 

86,01 kWh/m² zwar einen leicht über dem Richtwert (81 kWh/m²) liegenden Verbrauch auf, liegen aber noch 

deutlich unter dem Mittelwert (151 kWh/m²) – insgesamt ein akzeptabler Wert. Bei den Museen liegt der 

Verbrauch mit 84,68 kWh/m² sowohl über dem Richtwert (57 kWh/m²) als auch leicht über dem Mittelwert 

(76 kWh/m²), was auf konservatorische Anforderungen oder ein höheres Heizniveau hinweisen könnte. 
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Kritischer zu bewerten sind die Kindertagesstätten. Zwar ist der spezifische Verbrauch im Jahr 2024 von 

126,57 kWh/m² auf 117,99 kWh/m² gesunken, bleibt jedoch weiterhin deutlich über dem Richtwert der VDI 

(87 kWh/m²) und auch über dem Mittelwert (134 kWh/m²). Trotz der Verbesserung besteht hier nach wie 

vor Handlungsbedarf, insbesondere im Hinblick auf energetische Sanierung, Heizverhalten und 

Gebäudetechnik. 

Auch bei den Mehrzweckhallen ist ein Anstieg des spezifischen Verbrauchs von 71,81 kWh/m² auf 

90,77 kWh/m² zu verzeichnen. Damit liegt der Wert zwar unter dem Mittelwert der VDI (170 kWh/m²), aber 

bereits spürbar über dem Richtwert (82 kWh/m²). Hier sollten die Ursachen – etwa eine intensivere Nutzung 

oder veränderte Heizstrategien – näher analysiert werden. 

Zusammenfassend zeigt die Bewertung ein insgesamt solides Effizienzniveau, mit erfreulichen 

Entwicklungen in mehreren Gebäudekategorien. In Einzelfällen, insbesondere bei Kindertagesstätten und 

Mehrzweckhallen, sollten gezielt Maßnahmen zur Verbrauchsoptimierung geprüft und gegebenenfalls 

eingeleitet werden. 

 2.4 Wärmekostenentwicklung 

Die Abbildung zeigt die Entwicklung der Wärmeenergiekosten in der Stadt Wertheim von 2023 auf 2024. 

Innerhalb eines Jahres stiegen die Gesamtkosten von rund 517.000 € (2023) auf etwa 950.000 € (2024) – 

ein Zuwachs von mehr als 84 %. Dieser starke Anstieg ist in erster Linie auf den Wegfall der gesetzlichen 

Energiepreisbremse zum 01.01.2024 zurückzuführen. Während diese Regelung im Jahr 2023 noch für 

Preisdeckelung bei Gas, Strom und Wärme sorgte, mussten ab 2024 wieder die vollen Marktpreise 

getragen werden. 

Der starke Anstieg der Kosten 2024 zeigt deutlich die Auswirkungen externer Preisentwicklungen und 

gesetzlicher Rahmenbedingungen. Um künftig besser auf solche Schwankungen reagieren zu können, sind 

Maßnahmen zur Energieeffizienz, zur Reduktion fossiler Abhängigkeiten sowie zur Förderung erneuerbarer 

Wärmelösungen entscheidend. Besonders der Ausbau von Biomasseanlagen und die Umstellung auf 

Wärmepumpentechnologie könnten zur langfristigen Kostendämpfung beitragen 
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Abb. 8 Wärmekostenentwicklung 2023/2024 
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€- €-
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Museen €22.663,02 €28.067,55 

Feuerwehren €19.954,75 €37.767,60 

Gebäude für Lagerung €- €-

Mehrzweckhallen €52.315,09 €140.168,75 

Kindertagesstätten €43.041,67 €59.206,07 
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3. Strom 

3.1 Verbrauchsentwicklung Strom 2023 bis 2024 

Im Jahr 2024 betrug der gesamte Stromverbrauch der städtischen Liegenschaften 2.125.255 kWh, was 

einem leichten Anstieg um 1,8 % im Vergleich zu 2.087.819 kWh im Jahr 2023 entspricht. Diese 

Entwicklung ist insgesamt als stabil zu bewerten und liegt im erwartbaren Rahmen, insbesondere 

angesichts von nutzungsbedingten Schwankungen. Eine wichtige strukturelle Änderung stellt der 

vollständige Umstieg auf Ökostrom im Jahr 2024 dar, womit die Stadt ein klares Signal in Richtung 

nachhaltiger Energieversorgung gesetzt hat. 

 

Abb. 9 Stromenergieverbrauchsentwicklung 2023/2024 

2023 2024

Straßenbeleuchtung 931.438 kWh/a 946.869 kWh/a

Toiletten/-häuser 9.739 kWh/a 7.787 kWh/a

Friedhof-Friedhofs-/Aussegungshallen 22.068 kWh/a 30.346 kWh/a

Veranstaltungsgebäude 114.892 kWh/a 117.272 kWh/a

Museen 27.641 kWh/a 30.016 kWh/a

Feuerwehren 114.326 kWh/a 109.468 kWh/a

Gebäude für Lagerung 921 kWh/a 1.688 kWh/a

Mehrzweckhallen 151.370 kWh/a 163.013 kWh/a

Kindertagesstätten 44.263 kWh/a 51.682 kWh/a

Schulen 546.805 kWh/a 522.741 kWh/a

Verwaltungsgebäude 124.354 kWh/a 144.374 kWh/a

0 kWh/a

500.000 kWh/a

1.000.000 kWh/a

1.500.000 kWh/a

2.000.000 kWh/a

2.500.000 kWh/a



[Hier eingeben]    

 

20 

 

Bei genauerer Betrachtung der Verbrauchsgruppen zeigen sich differenzierte Entwicklungen: Während in 
Bereichen wie Verwaltungsgebäuden (+14 %) und Mehrzweckhallen (+7,7 %) ein merklicher Anstieg zu 
verzeichnen ist – vermutlich bedingt durch intensivere Nutzung, veränderte Öffnungszeiten oder 
technischen Ausbau –, sank der Stromverbrauch bei Schulen leicht um 4,4 %, was auf 
Effizienzmaßnahmen oder reduzierte Nutzung hindeuten könnte. In Bereichen wie Feuerwehren, 
Toilettenanlagen oder Straßenbeleuchtung blieb der Verbrauch weitgehend konstant oder veränderte sich 
nur geringfügig. 

3.2 Stromverbrauch 2024 

Ein Blick auf die prozentuale Verteilung des Stromverbrauchs innerhalb der kommunalen Liegenschaften 

der Stadt Wertheim zeigt deutlich, welche Gebäudearten den höchsten Strombedarf aufweisen. 

 

Abb. 10 Prozentualer Stromverbrauch nach Gebäudekategorie 2024  
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Standort Stromverbrauch [kWh/a] 
2023 

Stromverbrauch [kWh/a] 
2024 

Verwaltungsgebäude 124.354 kWh/a 144.374 kWh/a 

Schulen 546.805 kWh/a 522.741 kWh/a 

Kindertagesstätten 44.263 kWh/a 51.682 kWh/a 

Mehrzweckhallen 151.370 kWh/a 163.013 kWh/a 

Gebäude für Lagerung 921 kWh/a 1.688 kWh/a 

Feuerwehren 114.326 kWh/a 109.468 kWh/a 

Museen 27.641 kWh/a 30.016 kWh/a 

Veranstaltungsgebäude 114.892 kWh/a 117.272 kWh/a 

Friedhof-Friedhofs-
/Aussegungshallen 

22.068 kWh/a 30.346 kWh/a 

Toiletten/-häuser 9.739 kWh/a 7.787 kWh/a 

Straßenbeleuchtung 931.438 kWh/a 946.869 kWh/a 

Tab. 2 Stromenergieverbrauch nach Gebäudekategorie 2024 

Mit 44 % entfällt der größte Stromanteil auf die Straßenbeleuchtung. Dieser hohe Wert ist typisch für 

Kommunen und verdeutlicht die strukturelle Bedeutung dieser Verbrauchsgruppe im kommunalen 

Energiemanagement. 

Schulen folgen mit 25 % des Gesamtstromverbrauchs. Obwohl sie damit einen wesentlichen Anteil 

ausmachen, ist ihre prozentuale Belastung im Vergleich zum Wärmebereich deutlich geringer: Beim 

Wärmeverbrauch machen Schulen über die Hälfte (52 %) des Gesamtanteils aus. Dies deutet darauf hin, 

dass der Strombedarf in Schulen zwar relevant, der Energieaufwand jedoch vor allem durch die Beheizung 

verursacht wird. 

Mehrzweckhallen tragen 8 % zum Stromverbrauch bei. Im Verhältnis zu ihrem deutlich höheren 

Wärmeverbrauch erscheinen sie hier vergleichsweise stromsparend – was auf eine eher sporadische 

Nutzung und geringere technische Dauerlasten schließen lässt. 

Verwaltungsgebäude (7 %), Veranstaltungsgebäude (6 %) und Kindertagesstätten (3 %) liegen ebenfalls 

im mittleren Bereich. Besonders bei Kindertagesstätten fällt auf, dass ihr Stromanteil geringer ist als der 

entsprechende Wärmeverbrauch – was eine klare Heizlast über das Jahr hinweg widerspiegelt. 

Die Kategorie „Andere“ (10 %) setzt sich aus kleineren Gruppen zusammen – darunter Feuerwehren, 

Museen, Friedhofs- und Aussegnungshallen, Lagergebäude sowie Toilettenanlagen. Einzelne dieser 

Gruppen zeigen trotz ihrer geringen Fläche einen nennenswerten Stromverbrauch, während sie im 

Wärmebereich kaum ins Gewicht fallen – etwa Museen oder Friedhofseinrichtungen. 

Insgesamt zeigt die Analyse, dass der Stromverbrauch stärker durch technische Ausstattung und 

Beleuchtung beeinflusst wird, während der Wärmeverbrauch tendenziell flächen- und nutzungsorientiert 

ist. Besonders bei Schulen und Hallen ergibt sich daraus ein klarer Handlungsansatz für eine gezielte 
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energetische Optimierung – etwa durch den Einsatz energieeffizienter Beleuchtung, 

Lastmanagementsysteme oder PV-Anlagen. 

3.3 Stromverbrauchskennzahlen nach Gebäudekategorie 

Damit zukünftige Maßnahmen ergebnisfokussiert durchgeführt werden können, werden die betrachteten 

Liegenschaften einem Kennwertverfahren unterzogen, in dem die Stromverbrauchswerte auf die 

Nettogrundfläche bezogen werden und mit den Richtwerten der Norm VDI 3807 Blatt 2 abgeglichen. Bei 

größeren positiven Abweichungen zwischen den berechneten Kennwerten und den Richtwerten ist 

Handlungsbedarf anzuraten.  

  

 

 

 

Abb. 8 Benchmarking kommunaler Stromverbräuche gemäß VDI 3807 

Abb. 11 Benchmarking kommunaler Stromverbräuche gemäß VDI 3807 

Die Analyse des spezifischen Stromverbrauchs kommunaler Gebäude in Wertheim, gemessen 

in kWh/(m²NGFa), zeigt – bezogen auf die Vergleichswerte der VDI 3807 – deutliche Unterschiede zwischen 

den einzelnen Gebäudetypen sowie Entwicklungen im Jahresvergleich 2023 zu 2024. 

Auffällig hohe Werte verzeichnen die Feuerwehrgebäude, insbesondere aufgrund der Liegenschaft in 

Mondfeld, deren Verbrauch maßgeblich zum Anstieg des Mittelwerts auf 37,97 kWh/(m²NGFa) beigetragen 

hat. Das Feuerwehrhaus in Mondfeld ist unbeheizt und wird für die vorgeschriebene Frostfreiheit mit 

elektrischen Direktheizungen versorgt, deren Energieeinsatz nicht in der Wärmestatistik, sondern 

vollständig im Stromverbrauch erfasst wird. Eine detaillierte Aufschlüsselung der Einzelverbräuche ist im 

Anhang zu finden.  
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Auch Friedhofs- und Aussegnungshallen weisen mit 13,78 kWh/(m² m²NGFa) einen vergleichsweise hohen 

spezifischen Stromverbrauch auf. Diese Gebäude sind stark nutzungsabhängig – etwa durch sporadische 

Trauerfeiern oder saisonale Nutzung – und werden ebenfalls elektrisch beheizt. Beim Stromverbrauch der 

Friedhofs- und Aussegnungshallen zeigen sich starke jährliche Schwankungen, die maßgeblich auf das 

nutzungsabhängige Verhalten zurückzuführen sind. Für diese niedrig frequentierten Räume bietet sich eine 

Umstellung auf Infrarot-Heizsysteme an, die aufgrund ihrer kurzen Vorheizzeiten und punktuellen 

Wirksamkeit deutlich effizienter betrieben werden können. 

Die Verwaltungsgebäude verzeichnen 2024 einen spezifischen Verbrauch von 18,31 kWh/(m²NGFa) und 

überschreiten damit den VDI-Richtwert von 12 kWh/(m²NGFa) deutlich. Der Anstieg gegenüber 2023 (15,98) 

könnte auf eine intensivere Nutzung, längere Betriebszeiten oder fehlende Effizienzmaßnahmen 

hinweisen. Potenziale zur Verbesserung bestehen etwa durch LED-Beleuchtung, energieeffiziente 

Serverräume oder intelligentes Energiemanagement. 

Im mittleren Bereich bewegen sich Museen (10,53 kWh/(m²NGFa)) und Kindertagesstätten (9,53 

kWh/(m²NGFa)), wobei Letztere ihren Verbrauch im Vergleich zum Vorjahr konstant halten konnten. Beide 

Gebäudearten liegen unterhalb oder in der Nähe der VDI-Richtwerte und zeigen damit, dass durch 

passende Technik und optimierte Betriebsführung solide Ergebnisse erreicht werden können. 

Schulen bewegen sich mit 6,41 kWh/(m²NGFa) im Jahr 2024 ebenfalls im unteren Bereich und bleiben 

deutlich unter dem VDI-Mittelwert. Dies ist besonders bemerkenswert, da Schulen im Wärmebereich mit 

einem Anteil von 52 % am Gesamtverbrauch die dominierende Rolle spielen – im Strombereich ist ihre 

relative Belastung dagegen deutlich geringer. 

Die Veranstaltungsgebäude liegen zwischen dem Mittel- und dem Richtwert und stehen entsprechend gut 

da.  

Feuerwehr und Friedhofsgebäude weisen die höchsten spezifischen Stromverbräuche auf – größtenteils 

verursacht durch elektrische Beheizung außerhalb der klassischen Wärmeerfassung. Hier besteht akuter 

Handlungsbedarf. Die übrigen Nutzungsarten entwickeln sich weitgehend stabil und bilden eine gute 

Grundlage für gezielte Optimierungsmaßnahmen im Stromverbrauch. 

Die Toiletten werden gesondert dargestellt, da diese durch ihre sehr geringe Fläche und dem öffentlichen 

Nutzungscharakter nicht mit der Norm vergleichbar sind. Bei den Toiletten werden die absoluten 

Verbrauchswerte aufgeführt, die einen sehr hohen Verbrauch der Toilette L2310 durch die Lüftungsanlage 

aufzeigt. 
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Abb. 12 Stromverbrauchskennwerte Toiletten 2023/2024 

3.4 Stromkostenentwicklung 

Die Abbildung 13 zeigt die Entwicklung der Stromenergiekosten für verschiedene Gebäudetypen von 2023 

bis 2024, aufgeschlüsselt in Euro. Insgesamt ist ein leichter Rückgang der Gesamtkosten zu verzeichnen: 

von 380.506,18 € im Jahr 2023 auf 376.837,45 € im Jahr 2024, was einem Rückgang um rund 1 % 

entspricht. Dieser Trend verteilt sich jedoch unterschiedlich auf die einzelnen Kategorien, wobei einige 

Gebäudetypen einen deutlichen Anstieg, andere hingegen eine Reduktion der Kosten aufweisen. 

Verwaltungsgebäude, die mit 46.645,55 € im Jahr 2023 bereits eine hohe Kostenposition einnahmen, 

verzeichneten einen Anstieg auf 58.526,03 € im Jahr 2024, was rund 25 % Zuwachs bedeutet. Auch 

Schulen stiegen von 190.985,25 € auf 201.097,80 € an – eine Entwicklung, die auf gestiegene Strompreise 

oder eine veränderte Nutzung hinweisen könnte. Kindertagesstätten zeigten ebenfalls einen spürbaren 

Anstieg von 17.988,24 € auf 21.059,24 €. Ein identischer Trend zeigt sich bei den Mehrzweckhallen, deren 

Kosten von 60.976,95 € auf 64.569,77 € anstiegen. 

Gebäude für Lagerung stiegen moderat von 526,92 € auf 861,03 €, Feuerwehren von 38.875,10 € auf 

43.303,99 €. Museen verzeichneten einen Anstieg von 11.161,88 € auf 12.003,59 €, während 

Veranstaltungsgebäude mit 47.359,37 € (2023) und 47.011,38 € (2024) nahezu konstant blieben. Die 

Stromkosten für Friedhofsgebäude und Aussegnungshallen erhöhten sich von 9.086,36 € auf 12.584,01 €, 

was angesichts der stark nutzerabhängigen Betriebszeiten plausibel erscheint. Toilettenanlagen sanken 

leicht von 3.731,19 € auf 3.308,72 €. 

Ein erheblicher Teil der Stromkosten entfällt weiterhin auf die Straßenbeleuchtung, mit 380.506,18 € (2023) 

und 376.837,45 € (2024). Dieser Wert dominiert das Gesamtbild, wurde aber in der Auswertung zur 

Stromverteilung innerhalb der Gebäude getrennt betrachtet. 
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Wichtig ist dabei die Abgrenzung: Strom, der für den Betrieb von anderen Heizungssystemen verwendet 

wird – soweit separat erfasst –, wurde bereits in die Wärmekosten eingerechnet. Die hier ausgewiesenen 

Stromkosten beziehen sich somit ausschließlich auf den Betrieb elektrischer Anlagen und Systeme, etwa 

für Beleuchtung, Lüftung, IT-Infrastruktur oder vereinzelt eingesetzte elektrische Direktheizungen (z. B. in 

Friedhofsgebäuden oder Feuerwehrstandorten). Diese Differenzierung ermöglicht eine präzisere 

Bewertung der Verbräuche und unterstützt gezielte Maßnahmen zur Verbrauchsoptimierung. 

 

Abb. 13 Entwicklung der Stromenergiekosten 2023 bis 2024 

  

2023 2024

Straßenbeleuchtung €380.560,18 €376.837,45 

Toiletten/-häuser €3.731,19 €3.308,72 

Friedhof-Friedhofs-/Aussegungshallen €9.086,36 €12.584,01 

Veranstaltungsgebäude €47.359,37 €47.011,38 

Museen €11.161,88 €12.003,59 

Feuerwehren €38.875,10 €43.303,99 

Gebäude für Lagerung €526,92 €861,03 

Mehrzweckhallen €60.976,95 €64.569,77 

Kindertagesstätten €17.988,24 €20.956,24 

Schulen €190.985,25 €201.097,80 

Verwaltungsgebäude €46.645,55 €58.526,03 
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3.5 PV-Strom 

Die Abbildung 14 zeigt die Stromerzeugung durch Photovoltaikanlagen auf ausgewählten kommunalen 

Liegenschaften in Wertheim im Jahr 2024. Grundlage der Auswertung sind die installierte Anlagenleistung 

in Kilowattpeak (kWp), die tatsächliche Stromproduktion in Kilowattstunden (kWh), sowie die Aufteilung in 

Eigenverbrauch und Einspeisung. Für die Bewertung wurde zusätzlich die theoretisch mögliche 

Jahreserzeugung von ca. 1.000 kWh pro kWp herangezogen – ein gängiger Orientierungswert für 

mitteleuropäische Standorte. Dabei ist jedoch zu beachten, dass dieser Wert keine Rücksicht auf 

anlagenspezifische Faktoren wie Dachausrichtung, Neigungswinkel oder Verschattung nimmt. Die 

tatsächliche Energieausbeute kann daher – je nach Standortbedingungen – deutlich unter oder auch leicht 

über dem Referenzwert liegen. 

 

Abb. 94 Graphische Übersicht der PV-Anlagen 2024 
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Standort Anlagen- 
Leistung 

(kWp) 

Strom-
erzeugung 

(kWh) 

Eigenver-
brauch 
(kWh) 

Ein-
speisung 

(kWh) 

Theoretische  
Erzeugung 

(kWh) 

Nutz-
ungs- 
grad 
(%) 

Mensa Wartberg 24,5 19.975 19.889 86 24.500 81,5 % 

Gemeinschaftsze
ntrum Wartberg 

29,64 23.570 23.250 320 29.640 79,5 % 

Schule 
Bestenheid 

28,88 24.600 24.600 0 28.880 85,2 % 

Wildbachhalle 
Nassig 

29,92 28.040 8.165 19.875 29.920 93,7 % 

Kindergarten 
Kembach 

27,75 638 0 638 27.750 2,3 % 

Dietrich-
Bonhoeffer-
Gymnasium 
(9,3 kWp) 

9,3 6.859 6.859 0 9.300 73,75 % 

Dietrich-
Bonhoeffer-
Gymnasium 
(19,8 kWp) 

19,8 17.060 17.060 0 19.800 86,2 % 

Kindergarten 
Lindelbach 

14,1 13.510 3.584 9.926 14.100 95,8 % 

Tab. 3 Tabellarische Übersicht der PV-Anlagen 2024 

Einzelbewertungen und Auffälligkeiten 

- Der Kindergarten Kembach zeigt eine extrem niedrige Ausnutzung von nur 2 %. Hintergrund: Die 

Anlage wurde erst Ende 2024 in Betrieb genommen und speist derzeit nur ein. Die Inbetriebnahme 

sollte 2025 vollständig erfolgen. 

- Die 9,3 kWp-Anlage am Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium weist mit 74 % einen geringeren, aber 

noch akzeptablen Ausnutzungsgrad auf.  

- Wildbachhalle Nassig (93,7 %) und der Kindergarten Lindelbach (95,8 %) erreichen und 

übersteigen den theoretischen Maximalertrag und zeigen eine sehr gute Flächennutzung und 

Anlageneffizienz. 

- Beim Gemeinschaftszentrum Wartberg, Mensa Wartberg, Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium 

19,8 kWp und Grundschule Bestenheid liegt die Nutzung knapp bei 80 %, was auf gute 

Betriebsbedingungen schließen lässt. 

Eigenverbrauchsstrategie 

- Bei fast allen Anlagen wurde ein hoher Eigenstromanteil erreicht – besonders bei den beiden 

Anlagen des Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium (jeweils 100 % Eigenstromnutzung, keine 

Einspeisung), was energetisch und wirtschaftlich sinnvoll ist. 

- Nur beim Kindergarten Lindelbach ist der Großteil (ca. 73 %) eingespeist worden. Hier besteht ggf. 

Potenzial für eine Lastanpassung oder Speicherintegration, um mehr Strom vor Ort zu nutzen. 
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4. Wasser 

4.1 Verbrauchsentwicklung Wasser 2023 bis 2024 

Im Jahr 2024 betrug der gesamte Wasserverbrauch der städtischen Liegenschaften 11.694 m³, was einem 

Rückgang um 2,7 % im Vergleich zu 12.010 m³ im Jahr 2023 entspricht. Diese Reduktion ist grundsätzlich 

positiv zu bewerten und könnte auf einen bewussteren Umgang mit Wasser, verbesserte technische 

Ausstattungen oder geänderte Nutzungsbedingungen hinweisen. 

 

Abb. 15 Wasserverbrauchsentwicklung 2023/2024 

2023 2024

Toiletten/-häuser 620,00 m³ 540,00 m³

Friedhof-Friedhofsgebäude 0,00 m³ 0,00 m³

Veranstaltungsgebäude 865,50 m³ 875,00 m³

Museen 171,00 m³ 51,00 m³

Feuerwehren 620,00 m³ 541,00 m³

Gebäude für Lagerung 0,00 m³ 0,00 m³

Mehrzweckhallen 1717,70 m³ 1764,20 m³

Kindertagesstätten 1444,00 m³ 1478,00 m³

Schulen 5423,80 m³ 5487,80 m³

Verwaltungsgebäude 1148,00 m³ 957,00 m³
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Den größten Anteil am Gesamtverbrauch haben weiterhin Schulen und Kindertagesstätten, bei denen 

leichte Verbrauchszunahmen zu beobachten sind. Die Verwaltungsgebäude, Feuerwehren sowie 

Toilettenanlagen hingegen zeigen deutliche Einsparungen. Besonders auffällig ist der starke Rückgang in 

den Museen, der auf eine stark veränderte Nutzung oder mögliche Erfassungsabweichungen hindeutet. 

Die größten Einzelverbräuche entfallen wie in den Vorjahren auf Schulen, Kindertagesstätten und 

Verwaltungsgebäude. Während der Wasserverbrauch in Schulen mit 5.423,80 m³ im Jahr 2023 auf 

5.487,80 m³ im Jahr 2024 leicht anstieg (+1,2 %), zeigt sich bei den Kindertagesstätten ebenfalls ein 

moderater Anstieg von 1.444 m³ auf 1.478 m³ (+2,3 %). Diese Entwicklungen könnten auf eine höhere 

Auslastung der Einrichtungen oder veränderte Nutzungsgewohnheiten zurückzuführen sein. 

Im Gegensatz dazu ist bei den Verwaltungsgebäuden ein deutlicher Rückgang des Wasserverbrauchs 

festzustellen – von 1.148 m³ auf 957 m³ (−16,6 %). Auch bei den Toiletten-/Häusern sank der Verbrauch 

von 620,00 m³ auf 540,00 m³ (−12,9 %). Die Feuerwehren verzeichneten ebenfalls einen signifikanten 

Rückgang von 620,89 m³ auf 541 m³ (−12,7 %). Besonders auffällig ist der Rückgang des 

Wasserverbrauchs bei den Museen, deren Verbrauch von 171 m³ auf lediglich 51 m³ sank (−70,2 %). Hier 

könnte eine stark reduzierte Nutzung oder ein Messfehler vorliegen, weshalb eine genauere Prüfung 

sinnvoll erscheint. 

Die Werte für Mehrzweckhallen und Veranstaltungsgebäude blieben mit jeweils leichten Veränderungen 

weitgehend stabil. Die Mehrzweckhallen verzeichneten einen geringfügigen Anstieg von 1.717,70 m³ auf 

1.764,20 m³ (+2,7 %), während die Veranstaltungsgebäude nahezu konstant bei etwa 865 m³ (875 m³ 2024) 

lagen. 

Die übrigen Gebäudekategorien – wie Veranstaltungsgebäude, Mehrzweckhallen und Lagergebäude – 

weisen stabile oder nur geringfügig veränderte Verbrauchswerte auf. Insgesamt lässt sich festhalten, dass 

die Wassernutzung in den meisten Bereichen effizient und weitgehend konstant erfolgt. Einzelne 

Auffälligkeiten sollten jedoch im Rahmen künftiger Monitoringmaßnahmen weiter beobachtet und 

gegebenenfalls überprüft werden. 

4.2 Wasserverbrauch 2024 

Die Abbildung 16 zeigt den prozentualen Wasserverbrauch kommunaler Liegenschaften, aufgeschlüsselt 

nach Gebäudekategorien für die Jahre 2023 und 2024. Diese Darstellung erlaubt eine differenzierte 

Bewertung der relativen Anteile am Gesamtverbrauch und liefert wertvolle Hinweise auf die 

Verbrauchsschwerpunkte. 

Schulen stellen in beiden Jahren die verbrauchsintensivste Kategorie dar: Ihr Anteil am Gesamtverbrauch 

steigt von 45 % (2023) auf 47 % (2024), was den zentralen Einfluss dieser Gebäudekategorie auf den 

kommunalen Wasserverbrauch unterstreicht. Dies könnte mit anhaltend hoher Auslastung und einem 

strukturell hohen Wasserbedarf (z. B. durch Sanitäranlagen und Reinigung) zusammenhängen. 

Kindertagesstätten verzeichnen ebenfalls einen Anstieg von 12 % auf 13 %, was entweder auf eine 

Zunahme der Betreuungskapazitäten oder einen bewussteren Umgang mit Hygiene zurückzuführen sein 

könnte. 

Verwaltungsgebäude hingegen verringern ihren Anteil am Gesamtverbrauch von 10 % auf 8 %, was auf 

eine effizientere Nutzung oder technische Verbesserungen hindeuten könnte.  

Feuerwehren und Toiletten-/häuser sind jeweils mit 5 % nahezu konstant geblieben.  
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Konstant bleiben die Anteile von Veranstaltungsgebäuden (7 %), Gebäude für Lagerung (0 %) und 

Friedhofsgebäuden (0 %), wobei insbesondere Letztere mit sehr geringem prozentualem Anteil nur eine 

untergeordnete Rolle im Gesamtverbrauch spielen. 

Museen (2 % - 0 %) reduzieren Ihren Wasserverbrauch drastisch. 

Auffällig ist, dass sich die prozentuale Verteilung trotz eines insgesamt leicht sinkenden absoluten 

Wasserverbrauchs kaum verschiebt. Dies deutet darauf hin, dass strukturelle Veränderungen in der 

Nutzung oder Belegung der Gebäude nur moderaten Einfluss auf den Wasserverbrauch hatten. 

 

Abb. 106 Prozentualer Wasserverbrauch nach Gebäudekategorie 2023/2024 

Die prozentuale Analyse bestätigt, dass Schulen und Kindertagesstätten auch anteilig die größten 
Wassernutzer sind und somit besonderes Augenmerk bei Effizienzmaßnahmen verdienen. Gleichzeitig 
zeigen sich bei Verwaltungsgebäuden und Feuerwehren Einsparpotenziale, die zukünftig weiterverfolgt 
werden sollten. 

4.3 Wasserverbrauchskennzahlen nach Gebäudekategorie 

Damit zukünftige Maßnahmen ergebnisfokussiert durchgeführt werden können, werden die betrachteten 

Liegenschaften einem Kennwertverfahren unterzogen, in dem die Wasserverbrauchswerte auf die 

Nettogrundfläche bezogen werden und mit den Richtwerten der Norm VDI 3807 Blatt 2 abgeglichen. Bei 

größeren positiven Abweichungen zwischen den berechneten Kennwerten und den Richtwerten ist 

Handlungsbedarf anzuraten.  
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Abb. 117 Benchmarking kommunaler Wasserverbräuche gemäß VDI 3807 

Insgesamt zeigt die Stadt Wertheim bei den meisten Gebäudetypen einen moderaten Wasserverbrauch, 

der in vielen Fällen unter den Mittelwerten liegt. In Kindertagesstätten und Veranstaltungsgebäuden ist eine 

gezielte Analyse und ggf. Optimierung sinnvoll. Der Vergleich mit den VDI-3807-Benchmarkwerten dient 

dabei als wertvolle Orientierung zur Effizienzsteigerung und Ressourcenschonung. 

Allgemein ist zu berücksichtigen, dass höhere Werte in einzelnen Gebäudekategorien teilweise auf die 

Bewässerung von Außenflächen in Trockenzeiten zurückzuführen sind. Diese Praxis gerät angesichts 

sinkender Grundwasserspiegel zunehmend in die öffentliche Kritik und sollte langfristig im Hinblick auf 

nachhaltiges Ressourcenmanagement überprüft werden. 

Verwaltungsgebäude verbrauchten im Jahr 2024 durchschnittlich 69,86 l/(m²NGFa) und lagen damit leicht 

über dem Vorjahreswert (69,37 l) jedoch weiterhin deutlich unter dem Mittelwert von 129 l sowie dem 

Richtwert von 88 l. Dies deutet auf einen insgesamt effizienten Wasserverbrauch hin. 

In Schulen sank der Wasserverbrauch leicht auf 123,31 l, was weiterhin unter dem Mittelwert (171 l) liegt, 

jedoch den Richtwert von 84 l überschreitet. Hier besteht weiterhin ein moderater Optimierungsbedarf. 

Die Kindertagesstätten zeigen mit einem Wert von 325,00 l einen weiteren leichten Anstieg im Vergleich zu 

2023 (311,70 l). Der aktuelle Verbrauch liegt damit über dem Richtwert (279 l) jedoch unter dem Mittelwert 

(424). 



[Hier eingeben]    

 

32 

 

In Mehrzweckhallen ist ein leichter Anstieg des Wasserverbrauchs auf 162,60 l zu verzeichnen, was 

weiterhin unter dem Mittelwert (242 l) liegt, jedoch über dem Richtwert (110 l). Auch hier besteht Potenzial 

für Einsparungen. 

Gebäude für Lagerung verzeichneten 2024 keinen Wasserverbrauch. 

Der Wasserverbrauch in Feuerwehrgebäuden liegt mit 60,80 l leicht unter dem Vorjahreswert (62,72 l) und 

weiterhin unter dem Mittelwert (70 l), jedoch über dem Richtwert von 47 l. 

In Museen wurde ein Rückgang des Wasserverbrauchs auf 15,11 l festgestellt (2023: 24,57 l). Damit liegt 

dieser Verbrauch nun deutlich unter dem Mittelwert (39 l) und dem Richtwert (27 l), was auf eine besonders 

ressourcenschonende Nutzung hinweist. 

Die Veranstaltungsgebäude zeigen mit 127,43 l einen Anstieg gegenüber 2023 (108,54 l), bleiben aber 

weiterhin unter dem Mittelwert (145 l), wenngleich über dem Richtwert (96 l). 

4.4 Wasserkostenentwicklung 

Die Auswertung der Wasserkostenentwicklung in den kommunalen Liegenschaften der Gemeinde 

Wertheim für die Jahre 2023 und 2024 zeigt insgesamt eine moderate Kostensteigerung bei nahezu 

gleichbleibendem Gesamtvolumen. Diese Kostenentwicklung ist diametral zu der Verbrauchsentwicklung 

und bestätigt gestiegene spezifische Kosten. Während sich die Gesamtkosten für Wasser im Jahr 2023 auf 

etwa 69.167 € beliefen, lagen sie 2024 mit 71.296 € nur geringfügig höher. Die detaillierte Betrachtung 

einzelner Gebäudekategorien liefert wertvolle Hinweise auf Veränderungen im Verbrauchsverhalten sowie 

auf mögliche Handlungsfelder.  

Schulen verursachen mit 29.365,40 € im Jahr 2024 weiterhin den höchsten Einzelkostenanteil. Die 

Steigerung gegenüber 2023 (27.882,15 €) ist zwar moderat, aber angesichts des ebenfalls gestiegenen 

Wasserverbrauchs zu beobachten und sollte im Rahmen eines gezielten Ressourcenmanagements weiter 

analysiert werden. 

Auch in Mehrzweckhallen stiegen die Kosten leicht von 10.427,80 € (2023) auf 11.109,32 €. Dies 

korrespondiert mit dem erhöhten Wasserverbrauch und könnte auf eine intensivere Nutzung oder 

veränderte Nutzungsgewohnheiten hindeuten. 

Die Kindertagesstätten zeigen mit 8.641,60 € eine geringe Steigerung im Vergleich zum Vorjahr 

(8.067,66 €), was auf den kontinuierlich hohen Wasserverbrauch zurückzuführen ist. Trotz der Tatsache, 

dass dieser Gebäudetyp regelmäßig hohe Verbrauchswerte aufweist, sollten Möglichkeiten zur 

Wassereinsparung (z. B. durch technische Optimierung oder pädagogische Konzepte) geprüft werden. 

Eine deutliche Kostenreduktion wurde bei den Museen erreicht: Die Wasserkosten sanken von 1,465,20 € 

(2023) auf 925,49 € (2024). Dies spiegelt den Rückgang des Verbrauchs wider und kann als positives 

Beispiel für erfolgreiches Ressourcenmanagement gelten. 

Auch die Verwaltungsgebäude konnten ihre Kosten von 6.614,31 € auf 6.046,53 € senken, was ebenfalls 

auf effiziente Verbrauchssteuerung hindeutet. 

Leicht gestiegene Wasserkosten finden sich bei den Veranstaltungsgebäuden (6.940 €, +12 % gegenüber 

2023). Die Zunahme könnte mit einer intensiveren Nutzung oder saisonalen Schwankungen 

zusammenhängen. 
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Die Wasserkostenentwicklung in Wertheim zeigt für das Jahr 2024 insgesamt ein stabiles Bild mit leichten 

Schwankungen je nach Gebäudetyp. Besonders hervorzuheben sind die Einsparungen bei Museen und 

Verwaltungsgebäuden. Gleichzeitig sind die steigenden Kosten in Schulen, Mehrzweckhallen und 

Kindertagesstätten ein Signal für möglichen Handlungsbedarf in Bezug auf Effizienzsteigerung und 

Verbrauchsverhalten. Die kontinuierliche Beobachtung und Optimierung bleiben daher zentrale Aufgaben 

im kommunalen Wassermanagement. 

 

Abb. 128 Wasserkostenentwicklung 2023/2024 

2023 2024

Toiletten/-häuser €3.359,42 €3.146,00 

Friedhof-Friedhofsgebäude €- €-

Veranstaltungsgebäude €6.195,90 €6.940,00 

Museen €1.465,20 €925,49 

Feuerwehren €5.154,62 €5.122,49 

Gebäude für Lagerung €- €-

Mehrzweckhallen €10.427,80 €11.109,32 

Kindertagesstätten €8.067,66 €8.641,60 

Schulen €27.882,15 €29.365,40 

Verwaltungsgebäude €6.614,31 €6.046,53 
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Anhang 

Anhang 1 Untersuchte Liegenschaften (Verwaltung) 

 

Abb. 19 Wärmeverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Verwaltungsgebäude 2023/2024 
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Abb. 20Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Verwaltungsgebäude 2023/2024 
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Abb. 21 Wasserverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Verwaltungsgebäude 2023/2024 
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Anhang 2 Untersuchte Liegenschaften (Schulen) 

 

Abb. 132 Wärmeverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Schulen 2023/2024 



[Hier eingeben]    

 

38 

 

 

Abb. 143 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Schulen 2023/2024 
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Abb. 24 Wasserverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Schulen 2023/2024 
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Anhang 3 Untersuchte Liegenschaften (Kindertagesstätten) 

 

Abb. 155 Wärmeverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Kindertagesstätten 2023/2024 
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Abb. 166 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Kindertagesstätten 2023/2024 
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Abb. 27 Wasserverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Kindertagesstätten 2023/2024 
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Anhang 4 Untersuchte Liegenschaften (Mehrzweckhallen) 

 

Abb. 178 Wärmeverbrauchskennwerte nach VDI 3807 MZH 2023/2024 
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Abb. 29 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 MZH 2023/2024 
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Abb. 30 Wasserverbrauchskennwerte nach VDI 3807 MZH 2023/2024 
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Anhang 5 Untersuchte Liegenschaften (Gebäude für Lagerung) 

 

Abb. 181 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Gebäude für Lagerung 2023/2024 
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Anhang 6 Untersuchte Liegenschaften (Feuerwehren) 

 

Abb. 192 Wärmeverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Feuerwehren 2023/2024 
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Abb. 203 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Feuerwehren 2023/2024 
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Abb. 214 Wasserverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Feuerwehren 2023/2024 
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Anhang 7 Untersuchte Liegenschaften (Museen) 

 

Abb. 225 Wärmeverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Museen 2023/2024 
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Abb. 236 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Museen 2023/2024 
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Abb. 247 Wasserverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Museen 2023/2024 
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Anhang 8 Untersuchte Liegenschaften (Veranstaltungsgebäude) 

 

Abb. 258 Wärmeverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Veranstaltungsgebäude 2023/2024 
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Abb. 269 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Veranstaltungsgebäude 2023/2024 
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Abb. 4027 Wasserverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Veranstaltungsgebäude 2023/2024 
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Anhang 9 Untersuchte Liegenschaften (Friedhof-Friedhofsgebäude) 

 

Abb. 281 Stromverbrauchskennwerte nach VDI 3807 Friedhof-Friedhofsgebäude 2023/2024 
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Anhang 10 Untersuchte Liegenschaften (Toiletten) 

 

Abb. 292 Stromverbrauchskennwerte Toiletten 2023/2024 
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Abb. 43 Wasserverbrauchskennwerte Toiletten 2023/2024 
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Anhang 11 Übersicht über Photovoltaikanlagen auf städtischen 
Gebäuden 

Photovoltaikanlagen an oder auf Bauwerken sind auf der Gemarkungsfläche der Stadt Wertheim ebenfalls 

in größerer Anzahl vorhanden. Die folgende Übersicht gibt einen Überblick über die Anlagen, die allein auf 

öffentlichen Gebäuden vorhanden sind. 

STANDORT BETREIBER INBETRIEBNAHME NENNLEISTUNG 
(KWP) 

WILDBACHHALLE Eigenbesitz 2022 29,92 
DGB+ERWEITERUNG Eigenbesitz 2022 29,10 
MENSA WARTBERG Eigenbesitz 2022 24,50 

WARTBERG 
GEMEINSCHAFTZENTRUM 

Eigenbesitz 2023 29,64 

BESTENHEID 
GRUNDSCHULE 

Eigenbesitz 2023 28,88 

KEMBACH 
KINDERGARTEN 

Eigenbesitz 2024 27,75 

LINDELBACH 
KINDERGARTEN 

Eigenbesitz 2023 14,10 

    
    
    
    
    
    

Anhang Abb. 1 Liste und Standort der Photovoltaikanlagen 

 


